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jVe«er LeoüariZeM unserer üombenZesckuiarker in §Lr-enZ uneZ

Im Osten und Westen von Bristol
zahlreiche Brände von riesiger Ausdehnung

Neutrale keststelluog : lu LoZlaoä v̂irrl jetrt Ltarlt um 8ta6t rleru 8o6eo gleied ^emaclrt
V» a uussrer Lertlovr i»edrlttlelrvv8
». Berlin,  4 . Dezember. Nach den beim

Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen griffen in der Nacht zum Diens¬
tag stärkere KamPsfUrgerverbände die Hasen-
aniage» von Bristol mit Bomben atlcr Kali¬
ber an. Bei der allgemeinen schlechten Wetter¬
lage stieße« unsere Flugzeuge bis zu der tief-
liegenden unteren Wolkendecke durch, um die
befohlenen Ziele mit Erdsicht anzugreifen. Ein
Kampfflugzeug, das gegen Ende des Angrif¬
fes befondcrs tief flog, stellte fest, da st im Osten
und Westen der Stadt eine Fläche von etwa
einem Quadratkilometer Ausdehnung in
Flammen stand. Dazwischen zogen sich lange
Streifen brennender Lagerhäuser und Spei¬
cher hin. Auch andere Beobachtungen bestätig¬
ten die gute Trefferlage im Ziel.

Das Londoner Luftsahrtministerium bestä¬
tigte gestern nachmittag, da» Bristol das Ziel
des deutschen Hauptangrijjs in der Nacht zum
Dienstag geweien fei. Der englische Bericht
besagt: „Feindliche Bomber grinen kurz nach
Elnoruch der Dunkeihelt Bristol an. Der An¬
griff dauerte in sehr grossem Nahmen bis
gegen Mitternacht . Es entstand eitle großeZacst ooi»Branden . Wohn- und Genhästvhnu-ser. sowie öffentliche Gebäude erlitten bedeu¬
tende Schäden.  Die Anzahl der Toten und
Verletzten ist dagegen nur gering. Bomben
wurven a u ch a u f a n d e r e B t ä tze in Eng¬
land geworien. riefen dort aber nicht viel
Schaden und Opfer hervor."

Neben Bristol richteten sich die Aktionen,
den englischen Beriasten zuiolge, vor allem
gegen Ostengland und Wales -e Dabei
wird die Stadt Sujsex  beionders genannt.
Es ist eine Selteul -eit. dass der amtliche Be¬
richt. wie im vorliegenden Fall bei Bristol,
beträchtliche Schadeliwirkniigen zugibt, und
hierbei auch ausdrücklich Geschäftshäuser unü
öffentliche Gebäude erwähnt . Was darunter
verstanden wird, ist aus ähnlichen Borgängen
bekannt. Die Engländer umschreiben hiermit
Fabriken. Lagerhäuser. Docks. Verwaltungs¬
gebäude, Polizei - und Feuerwachen, Gas - und
Kraftwerke. Bahnhöfe. Kasernen und Vertei¬
digungsanlagen

Die Einwohner von Southampton
hatten sich darauf gefasst gemacht, daß der
neue Nachtangriff noch einmal den Ueder-
resten ihrer eigenen Stadt gelten würde.
Bor Einbruch der Dunkelheit setzte eine all¬
gemeine Auswanderung  der noch imBereich von Sonthnmvton verbliebenen Be¬
völkerung ein. Die deutschen Flugzeuge, dieüber die Küste hinweg donnerten und überall
die Flak zu wütendem Feuer veranlassten, nah¬
men ihren Weg aber nach dein Innern des
Landes und wandten sich„einer anderen Stadt
in Südwestengland" zu. das nun in der sieb¬
ten Nacht hintereinander von deutschen Bom¬
ben geschüttelt wird.

Eine scharfe Warnung  hat das englische
Luftsahrtministerium ergehen lassen des In¬
halts . wer sich allzu neugierig nach Schäden
infolge der Luftangriffe erkundigt, macht sich
strafbar ! Es dürfen auch keinerlei Lichtbilder
von bombenzerstörten Gebäuden mehr aufge-
nommen werden Die deutschen Flugzeuge
wird man allerdings kaum an der Photogra¬
phischen Aufnahme der englischen Trümmer¬
stätten bindern können!

Die Kampfhandlungen im Nordseeranm. so
charakterisiert der m>litärisck>e Mitarbeiter des
Agramer .Hwvatski Dnevnik" die Lage, stehen
weiterhin im Zeichen der schweren deutschen
Schläge ge-wn grosse englische Indnstriezen-

Deuifch-i'aNemsckie Besprechung
auf wirtschaftlichem Gebiet abgeschlossen
Berlin.  3 . Dezember. Botschafter Amrdo

Giannini , Generaldirektor !m italienischen
Außenministerium, bat sich in den letzten
Tagen in Berlin aufgrhalten . um mit der
drntschrn Ncgirrung einige die deutsch-italie-
Nische Zusammrnarbeit aus wirtschaftlichem
Grbiet betreffende wichtige Fragen zu ee.
örtern . Nach dem befriedigenden Abschluß der
Besprechungrn hat Batschafter Giannini
Dienstag abend Berlin wieder verlassen, »m
nach Rom zurückzukehren.

treu und wichtige Häfen an der britischen
Südost- und Südwestküste. Die englischen
Gegenangrisse können mit den deutsche»
Unternehmungen nicht verglichen werden. I n
England wird Stadt um Stadl
z e r st ö r t. dem Boden glcichgcmachtund
geht in Flammen aus.

Zu den Luftangriffen auf Southampton
vom Samstag und Sonntag schreibt der
Londoner Bericht rstatter der „Neu York
Times "-. Der international bekannte Hafen
von Southamp on  macht heute den Ein¬
druck einer Stadt , die durchErdbeben
und F uer verwüstet  wurde . Ueberall
im Herzen der Stadt herrscht Verwüstung
— Southampton kann man nach den beiden
schweren deutschen Luftangriffen als Nr . l

auf die Liste der schwer zerstörten Provinz¬
städte setzen, schreibt l ie schwedische Zeitung..Astonbladet" in einem Londoner Eigenbe¬
richt. Die Hafenstadt ist relativ klein, des¬
halb sind die Schäden um so größer.

*
Bristol war der Haupthaien Sndwest-Eng-

lands schon in Friedenszeiten und zählt jetzt
mit seinem Vorhafen Avonmouth zu einem
der wichtigsten Ausweichhäfen für das fürUcbcrsee-
London. Die
Avon und hat rund -IVO ODO Einwohner . Die
bedeutenden Werke der Metall -, Maschinen-
und Lederindustrie befinden sich hanvtiärwin
in den Vorstädten Nedrliffe und Bedminster.
sowie im âlten Viertel von Bristol.

Schiffsverkehr gänzlich geschlossene
)ie Stadt Bristol liegt am Fluß

Geleilzug-Kaiastrophe bedrückt London
Oie klulolcrstso « tükneri : Das 8cki1ksrnuwp, «>irlevi ist ernst geworclst»
bV. Stockholm,  4. Dezember. Der neueste

Wehrmachtsbericht über die Versenkung von
IK Schiffen eines einzigen Gcleitzuges durch
deutscheU-Boote bestätigt die amcritauischc»
Meldungen uoer eine neue r-ieteikLngiKora-
strophe vor der irischen Küste.

London Wagt noch nicht, direkt dazu Stellung
zu nehmen. Da aber jeder neue Schiffs¬
verlust den T o n n a g e n m a ii g e l ver¬
stärkt,  ist ein völliges Verschweigen offen¬
bar nicht mehr möglich. Die englische Oeisent-
lichkeit wurde deshalb gestern nachmittag durcheine amtliche Londoner Verlaut¬
barung  überrascht , die scheinbar völlig zu¬
sammenhanglos mit irgendeinem . Ergebnis

herausgegeben wurde, ihrem Inhalt nach aber
unverkennbar das erste, und zwar sensa¬
tionellste  Echo auf die Vernichtung vonannähernd lllöOOO BNT . Schiffsraum am
2. Dezember darstellt. Die Erklärung , deren
ebenso ungeduldiger wie bedrückter Ton nichtzu verkennen ist, hat folgenden aufsehen¬
erregenden Wortlaut : „Das Schiffsraumvro-
blem ist ernst. Es ist von den Ministern
Greenwood und Croß dieser Tage ausführlichbehandelt worden, Deutschland hat viele neue
U-Boote in Dienst gestellt und hat die ganze
französische Küste zur Verfügung . Aber Eng¬
land wird immer neue Abwehrmittel an-
wendcn." — Mit welchem Erfolg — das zeigt
der deutscheU-Vootsieg vom Montagl

Schwabens Asldsn von Champkgny geehrt
ke .er uw vürttevadeiArseboo Ldreorusl - Lperile ^eckeostt cler t^ärupker »oa 1870/71
Paris,  8 . Dezember. Das württember-

gische Ehrenmal auf den Höhen nordöstlich
von Paris bei Champigny war Stätte einer
schlichten soldatischen Feier, dir das heldenhafte
Sterben württembcrgischer Ncgimcnter im
Kriege von 1870/11 ehrte und Zeichen dafür
war . daß unsere junge ruhmreiche national¬
sozialistische Wehrmacht die Großtaten der
alten deutschen Armee nicht vergessen hat,
sondern ihren Geist als verpflichtende May-
nung und heiliges Vermächtnis in eine große
Zukunft trägt.

An der Stelle , wo vor 70 Jahren württem-
bergische Truppen den Ring um das belagerte
Paris endgültig schlossen und den letzte» ver¬
zweifelten Ausbruchsversuch dreier französi¬
scher Armeekorps mit nur fünf schwäbischen
Bataillonen vereitelten, fanden sich eine große
Anzahl deutscher Osfiziere und Soldaten zu

ehrendem Gedenken zusammen. Nach dem
Abschreiten der Ehrenkompanie legte der ans
Ludwigsburg gebürtige Generalfcldmarschnll
Sperrte,  während das Musikkorps der
Kommandantur Paris das Lied vom Guten
Kameraden spielte, einen Kranz nieder zum
Zeichen, daß die junge dentsckse Wehrmacht im
gleichen Sinne wie die tapferen Kämpfer von
1870/71 und von I9I4/I6 einsatzbereit sieht
für die Größe des Rciches. In mehreren Ge¬denkreden wurde dem todesmutigen Verhal¬
ten der württembergischenTruppen vor Chain-
pigny Achtung und Erinnerung gezollt.

Zum Abschluß der Feier legte Oberbürger¬meister Dr . Strölin  einen Kranz mit
den Stuttgarter Stadtfarben  nie¬
der und überbrachte den toten Hckden, die
damals mit ihrem Blut an entscheidender
Stelle die Kapitulation von Paris mit er¬
zwangen. den Gruß ihrer schwäbischen Heimat.

on nun uuck Leislol

W. Li „Klan Kälte vielleicht Lamaks hoch rechtzeitig kr IKK «brüsten sollen!" tZeichmr kV. Trantfchol-)

LI-Voote in öer Offensive
-fh Deutsche Unterseeboote haben am letzten

Montag , dem 2. Dezember, ähnlich wie sie es
in den Nächten zum l9. und 20. Oktober er»
reichten, wieder einen Gcleitzug, der mit wich«
tigen Ladungen der Insel zusteuerte, völlig
zertrümmert . Die U-Boote sind in den Ge¬
leitzug eingebrochen wie Wölfe in eine ..Schaf¬
herde". sagt eine ausländische Stimme . Aber
der Vergleich stimmt nicht ganz, denn dicke
„Schafherde" war stark geschützt, die einzelnenDampfer waren bewaffnet. Der Koiwoi war
außerdem durch Zerstörer und einen Hilfs¬
kreuzer von 17 000 Tonnen gesichert. Diese
Tatsache macht den Angriffsersolg der deut¬
schen Unterseeboote nur um so wertvoller,
denn auch die englischen Bemühungen um
einen besseren Schutz der Geleitzüge haben sich
als wirkungslos erwiesen gegen den Offensiv»
geisl der deutschen Unterseebootwasfe.

Englische Minister und Zeitungen haben in
der letzten Zeit sehr viel von „englischen Offen¬
siven" geredet, die 1942 und >943 kommen sol»
len. Mit diesem Ossensivgerede will Chur¬
chill  die Stimmung des englischen Volkes
auffrifchen. Wo aber wirklich Ossensivtaten
geschehen, beweisen die täglichen Taten der
deutschen Unterseeboote, die auf dem Ozean
in dieselbe Kerbe schlagen wie auf der Insel
die Luftwaffe es durch die Vernichtung eng¬
lischer Rüstungswerke tut . Angesichts dieser
Sachlage kann man den pessimistischen Ton
begreifen, der trotz des krampfhaften Okfensiv-
geistes seit einiger Zeit in den Reden eng¬
lischer Politiker zu hören ist.Wer dächte heute nicht daran , daß Winston
Churchill schon im Oktober >939 die U-Boot-
gefahr angeblich gebannt hatte und vor einem
Jahr bereits die deutsche Unterseebootwasfe
als nicht mehr einsatziähig bezeichnen ließ.
Statt dessen hat die Wirkung der deutschen
Unterseebootwasfe ständig an Krait zngenom-
men. Die britische Admirglität sieht sich nicht
nur den Angrissen einzelner Unterseeboote
uns die Geleitzüge gegenüber, sondern muß
nnch mit gleichzeitigen Angriffen mehrerer
Unterseeboote auf einen Geleit¬
zug  rechnen, die dann zu ganz beionders gro¬ßen Einbußen an englischer Tonnage führen.

Es ist bekannt geworden, daß die britische
Admiralität bereits einen Teil der Zufuhr»
schisfe nicht mehr im Geleitzug. sondern ein¬
zeln  fahren läßt . Damit sollen Geleitst.eit»
kräfte zur verstärkten Sicherung wertvollerGeleitziige gewonnen werden. Aber, wie ge¬
sagt. der 2. Dezember hat bewiesen, daß auch
diese englische Nolmaßnahme nichts erreichte.

. Wenn jetzt aus Ucbersee berichtet wird, daß
die Engländer in aller Eile weitere Schnell¬
dampfer wie die „Em"rch of Rnssia" von
16 000 BRT . aus dem Verkehr ziehen, um sie
als Hilfskreuzer gegen die deutschen Handels-
zcrstörer auf den Ozeanen einzusetzen, dannist es e'n weiterer Beweis, wie schwer die
deutsche Kriegsmarine dem einst seebeherr¬
schenden England überall zu schassen macht.
Auf keinem Ozean ist Englands Schiffahrtm-mr sicher.

Die deutschen U-Boote haben am 2. Dezem¬ber mindestens 160 000 BRT - versenkt. Das
wird sich in den englischen Rüstungswerke»
und Markthallen stark bemerkbar machen.
Allein der Tanker ..Viktor Roß " von II247
BNT . konnte aus jeder Reise 17 900 Tonnen
Oel oder Benzin nach England befördern.
Versenkte Frachter , wie die ganz neuen Mo¬
torschiffe „Goodlight" und „Lady Glanely ",
die in der Fahrt von der amerikanischenWest¬
küste nach England standen oder der Damp¬
fer „Loch Ranza " konnten se 8000 bis IO OOO
Tonnen Fracht ans jeder Reise nach England
bringen . Solche Ausfälle an Schiffs¬
raum  können die englischen Wersten nie»-
mals ausglcichcn.

Cyurcbi »1 beim Koni * ^
Sorge um die Produktionsaussälle

tnv. Stockholm. 4. Dezember. Der englische'
König empfing gestern Churchill  zur Au¬
dienz, ferner den enali ' chen Beanft '-ngten für
Kriegsmaterialemkäuse in den Bereinigten
Staaten . Diese Besprechnnaen dürften sich vor
allem nm die brennende Fraae gedreht haben,
wie die erhöhten Ausfälle der eng¬
lischen Produktion  durch vermehrten
Bezna ans USA . gedeckt werden könnten, ob¬
wohl die Atlantikschisfahrt gegenwärtig schwe¬
rer bedroht ist denn je.
W « »st i^ e „ Q « een lW - a ^ ech." ?

WaS Passagiere berichtet haben sollen
«-K. Bern , 4. Dezember. Der britische Nach»

richtendienst ..Exchange" verbreitet eine Met»
düng, in der es heißt, daß in London einge»
troffene Passagiere berichtet hätten , der große
britische Dampfer ..Q u e e n E l i z a b e t h" sei
vor 14 Tagen in Trinidad anaekommen. Ob
sich das britische Riesenschiff tatsächlich dort
aufhalt , wird sich erst noch bestätigen müssen..



6roüe v voot krkolge
8 e r l i a , 3 Oeremker Das Oberlrom-

mancko 6er Wekrmacdt xikt bekannt:
Onterseekoote baden am 2. Oerember

einen narb Knxlan6 bestimmten Oeleitrux
mit besonderem krkolx anxexrilken nn6
rersprenxt . ? rotr stärkster 8i «berung
6urck> kreurer un6 Zerstörer uo6 sokort
einsetren6er bektixer î bwebr wur6en 15
8«kikke mit über III 000 88 ? . un6 ein
rur 8i «kerunß 6es Oeleitruxes xebören6er
britischer Oilkskreurer von run6 17 000
68 ? . aus 6em Oeleitrux berausxeschos-
sen un6 versenkt . Oie Versenkung rweier
weiterer 8cbiKe lies Oeleitruges von ru-
sammea 16 000 88 ? . ist wabrscheinlich.
î n äiesem krkolg ist «Iss unter kübrung
von Kapitänleutnant blungersen siebente
Onterseekot mit 6er Versenkung von künt
8chilkeo mit Zusammen 41 vvv 88 ? . küb-
rcn6 beteiligt.

^uker 6en genannten Lrkolgen meI6et
ein weiteres Unterseeboot 6ie Versenkung
von rwei bewaklneten keincllichen Oan-
6elsschikken mit insgesamt 21 247 88 ? .,
darunter 6a » mo6erne britiscbe dsotor-
srbik „Vercvt kok " von II 247 88 ? . Da¬
mit , in6 wäbren6 6es 2. Oerember allein
6urcb Unterseeboote insgesamt mekr als
160 000 88 ? . versenkt wor6en.

Wie bereits gemel6et , baben stärkere
6ent, «be Kampk8iegerverbän6e in 6er
Nacht rum Montag 6ie ^ ngribe auf 8outk-
ampton kortgesetrt un6 6ie noch anbal-
tea6en 8rän6e erweitert . Explosionen in
6en ? agerbausern 6er klakenviertel waren
weit über 6en Kanal bi » narb Frankreich
sichtbar . Oie 8chwäche 6er britischen ^ b-
webr erböbte 6ie ? reklsicherbeit 6er 6eut-
schen klugreuge . ^ uch I.on6on , 8irming-
bam on6 Liverpool wur6en mit 8omken
angegriKen.

Oas Verminen britischer Haken ist kort¬
gesetrt wor6ea.

Oie ? Ltigkeit 6er Duktwakke am ? age
beschränkte sirb auf Aufklärung , vabei
wur6e sü6westlich Irlan6s ein Ikan6els-
schiik 6orch 8ombentrekker versenkt.

ln 6er knackt rum 3. Oerember grillen
stärkere 6eutscbe Verbän6e eine klaken-
sta6t an 6er britischen Westküste an.

Oie kein6li «be ? ätigkeit bes «kränkte
si«b auk einige Linüüge in 6ie besetrtea
Küstengebiete.

kin 6eutscbe » klugreug wir6 vermikt.

von Bock 60 Jahre alt
Die Glückwünsche des Führers

Berlin , 3. Dezember Der Führer  und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht stattete
heute dem zur Heit in Berlin weilenden
Geueralfeidmarschall von Bock einen Besuch
ab. um ihm persönlich seine Glückwünsche zum
60. Geburtstag ausznsprechen. Der Führer
brachte bei dieser Gelegenheit Generalfeld¬
marschall von Bock seinen Dank für die von
ihm in Krieg und Frieden dem Heer und der
Nation geleisteten Dienste zum Ausdruck und
überreichte ihm sein Bild mit einer herzlichen
Widmung.

*

Generalfeldmarschull von Bock ist in
Küstrin geboren. Er zeichnete ,ch bereits im
Weltkrieg aus . Zunächst als Hauptmann im
Generalstab tätig , nahm er an den Kämp¬
fen in den Waldkarpaten ruhmvollen Anteil
und erhielt den Orden Pour le nwrite . 1935
wurde von Bock als General der Infanterie
zum Oberbefehlshaber des Nachr.chtenkoiii-
mandoS 3 in Dresden ernannt . Sein Name
wurde allseitig bekannt, als ihn der Führer
am II . März 1938 mit dem Kommando über
die nach Oesterreich einrückenden Truppen be¬
traute . Seine austerordentlichen Führercigen-
schaften konnte von Bock dann im Polenseld-
zug beweisen, in dem er die Heeresgruppe
Nord befehligte. Im Krieg gegen die Welt¬
mächte war sein Auftrag zunächst die Be¬
setzung Hollands . Kaum war die Vcrnich-
tungSschlacht in Flandern geschlagen da trat
seine Heeresgruppe am 5. Juni zum Angriff
aus die Weygand-Linie an. In viertägigem
Kamps winde der französische Westflügel zer¬
schlagen und am >4 Juni rückten die Divi¬
sionen von Bocks in Paris ein. Mit seinen
Truppen aber freute sich das aanze deutsche
Volk, als der Führer am >9. Juli >91" die
grasten Berdienst? des hervorragenden^ Sol¬
daten durch die Beförderung zum Gencral-
feldmarschall belohnte.

Neuer Sieg G -neral Blu ^s
Churchill will Ltzvv Flugzeuge vernichtet haben

bw. Stockholm, 4. Dezember. Der englische
Finanzminister Sir Kingsley Wood gab
gestern bekennt, daß bis jetzt durch die im
Lande und in aller Welt veranstalteten
Sammlungen "nr Spitfires und andere
Flugzeuae 8 Millionen Pfund eingenommen
worden seien — eine nicht gerade großeSu ^ me. wenn man bedenkt, tmst sich an ihrebenso die indischen Nabobs wie die afrika¬
nischen Buschneger beteiligen mussten. Nach¬
dem «ii Engländer monatelang Pbaistasie-
meldniigen über ihre Lnstsiege in die Welt
gesttzt gaben, wurde letzt von ihnen eine
Bilanz über ihre Luftsiege in die Welt ge¬
setzt: InSgesrmt cooo deutsche Flugzeuge sollen
nach diesen „Berechnungen" seit Kriegsbeginn
von England und seinen Alliierten nbgeschos-
sen worden sein l !). Die englischen Verluste
werdmi natürlich nur auf 850 Flugzeuge be¬
ziffert.

Zwar ist dos Verhältnis der Verluste ge¬
nau umgekehrt.  Erstaunlich ist aber doch
mit welcher Unverfrorenheit das englische
Volk von keinen Machthabern belogen wird.

Erbitterte Nahkampfe im Epirus
8e >1 einer V̂ oobe Vlanii gegen Hlsoo - Lng snci ist jetrl stark erniiesilert
Kn. Rom.  4. Dezemrbr. Seit beinahe einer

Woche tobt an der langen albanisch-griechi¬
schen Front der Nahkampf.  Die griechische
Führung spart weder mit Truppen noch mit
Material , um die von der 0. und II . Armee
bezogenen italienischen Linien einzudrücke».
Für die letzten Angriffe hatten die Griechen
vollständige Armeekorps eingesetzt.

Der griechische Oberbefehlshaber. General
Papagos . wollte offenbar mit seiner nun schon
sechs Tage lang anhaltenden Offensive eine
Entscheidung herbeiführen, ehe die italieni¬
schen Vorbereitungen zum Gegenstoß abge¬
schlossen waren. Alle griechischen Angriffe
brachen  an der unerbittlichen Abwehr der
italienischen Truppen , die an mehreren Stel¬
len der Front zu Gegenangriffen übergingen,
zusammen.

Radio London sucht die Welt über die für
die Griechen und Engländer unerfreuliche
Mitteilung hinweazutäuschen. Wie schon so
oft. meldet es die Gefangennahme von ganzen

Italienischen Regimentern . Dazu teilt das
italienische Kriegsministerium mit. dast in den
letzten Tagen kein einziger italieni¬
scher Soldat  in griechische Gefangenschaft
geraten ist. Auch die neuerliche Behauptung
der britischen Propaganda , daß in Albanien
Aufstände ausgebrochen seien, wird in Romauf das bestimmtestedementiert. Die Alba¬
ner sind, so wird an maßgebender Stelle er¬
klärt. von unverändertem Kampfeswillen
gegen Griechenland beseelt und legen täglich
zahllose Beweise heldenhafter Tapferkeit ab.

Interessant ist übrigens , daß. ganz im
Gegensatz zu der Londoner Presse im allgemei¬
nen. der britische Nachrichtendienst Erchange
den Augenblick für gekommen hält, den eng¬
lischen Optimismus wegen Griechenland etwas
zu dämpfen. So schreibt er : „Daß die Italie¬
ner ihre Bewegungen in völliger Ordnungdurchführten, bewiesen die niedrigen
Zahlen von Gefangenen ." An der
gesamten Front hätten sie den Vorteil , aus
einem ihnen bekannten Gebiete zu kämpfen.
Ein sehr großes Problem stelle die Lebens¬
mittelversorgung der in vorderster Linie
liegenden griechischen Truppenteile dar . Ver¬
suche der Griechen, beherrschendeStellungen
der Italiener , vor allem Maschinengewehr-
nester, zu nehmen, seien erfolglos geblieben.

Es ist aufschlußreich, daß eine britische Aaen-
tur es für notwendig hält, die englische
Öffentlichkeit durch derartige Andentnngen
auf die Sinnlosigkeit ihrer bisherigen trügeri¬
schen Hoffnungen hinzuweisen.

Hr'and und Ll
Beschlüsse irisch-amerikanischer Verbände

K. Nenhark, 4. Dezember. Die vereinigten
irisch-amerikanischen Verbände nahmen eine
Entschließung an. daß das Kriegsmaterial,das die USA . an England lifern . nicht dazu
benutzt werden dürfe, irische Städte zu ver¬
nichten und irisches Blut zu vergießen. In
einer weiteren Entschließung wurde die For¬
derung britischer Abgeordneter, irische Häsen
als Kricgsbasen zu besetzen, scharf verurteilt.

Kreuzer von italienischem Ll-Boot torpediert
Oie brUiseken O-Loo ' e „Rarnbow " rin6 „? raick" irr» IVUtlkckmeer versenkt

Nom,  3 . Dezember. Der italienische Wrhr-
machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Griechische Angriffe nnd Gegen¬
angriffe unserer Truppen an der Front der
S. und 11. Armee. Unsere Luftwaffe bat »ist
den Truppen zusammengearbeitet, indem sie
Verbindnngsstratzen bombardiert nnd feind¬
liche Stellungen und Lastwagen im Ticfflug
angegriffen bat. Unsere Luftformationen haben
das neue Fort und andere militärische Ziele
auf Korfu bombardiert.

Im mittleren Mittelmeer baben unsere
Jagdflieger ein feindliches Fliwzeug vom
Blenheim-Tvv brennend abgeschossen.

In der Nacht vom 27. zum 28. November
bat eines unserer Unterseeboote, das in den
Gewässern des Ka"als von Sizilien kreuzte,
einen von Malta ber kommenden feindlichen
Kreuzer,  der durch zwei Zerstör"r beoleitet
war . angegriffen und mit einem Torpedogetroffen.

In Nordafrika  ist ein fe>ndl-'cher An¬
griff auf untere Stellung von El Gazala -m
Gebirasmassiv von Es Auenat . der von Nr-
tillersesener unterstützt war , von unserer
Garnison zurückgeschlagen worden.

Unsere Flugzeuge baben tne englische St -ss-
liing von Ain el Prinz im Tiefflug angegrif¬
fen und beschossen.

In Ostafrika  baben feindliche Einklüae
ans Ndi Ugri und Znla sehr leichten Sach¬
schaden nnd keine Ovker verursacht. In Me-
temma ist ein feindliches Flugzeug von unse¬
ren Truppen abgeschossen worden.

Feindliche Flugzeuge haben einiae Bomben
auf Neapel  und auf Augnsta abgeworfen,
die unbedeutenden Schaden und einige leichte
Brände verursacht haben, die gleich gelöscht

werden konnten. Es sind keine Opfer zu be¬
klagen.

Eines unserer Unterseeboote, das zu seinem
Stützpunkt zurückgekeh.t ist. meldete, daß cs
im Atlantik am 26. November den englischen
Damvfer „Lilian Möller " von 5000 BNT.
versenkt  hat.

Die britische Admiralität bat kürzlich den
Verlust der Unterseeboote „Nainbo w" und
„Triad"  angekündigt . Diese Unterseeboote
operierten im Mittelmeer . Sie gebürten des¬
halb zu denjenigen, die von der italienischen
Kriegsmarine vern chtet wurden, wie es in
den Heeresberichten jeweils gemeldet wird
Die Merkmal , der versenkten Einheiten sind
folgende: „Nainb  o w": Wasserverdrängung
an der Oberfläche 1475 Tonnen , unter Wasser
2030 Tonnen , Bewaffnung 8 Torpedorohre
von 58.8 Zentimeter , eine Kanone von 10,2
Zentimeter u"d 2 Ftaf -Malchinengewehre.
Unterseeboot „Triad ": Wasserverdrängung an
der Oberfläche 1090 Tonnen , unter Wasser
1575 Tonnen , Bewaffnung : 10 Torpedorohre
von 588 Zentimeter , eine Kanone von 10.2Zentimeter und zwei Flak-Schnellfeuerge¬
schütze.

S <i^u ö»r aki'n Sonaten
Wunschkonzertspende des NeichSkriegerbundeS

Berlin . 3. Dezember. Im Nahmen des
50. Webrmcichtswunschkonzerts wurde als bis¬
herige Wnnschkonzertspendedes NS .-Reichs-
kricgerbundes der Betrag von 350 000 Mark
bekänntgegeben. Aus dieser Spende erhielten
bisber 2500 Soldatenkinder . darunter 800
Zwillinospaare . ein Sparkassenbuch  von
je 50 Mark . Außerdem wurden der Wehr¬
macht zahlreiche Rundfunkempfänger
und Musikinstrumente  aus dieser
Spende zur Verfügung gestellt.

„Times"stellt die Wahrheit auf den Kopf
kil » erdäriu jedes I-üZemuavöver über 6ie so ^eaaovte eaSliseds „Lresseireikeit"
Berlin,  3 . Dezember. Gegenüber den

scharfen Angriffen , di. in den lebten Tagen
in verschiedenen Ländern gegen die britische
Zensur erhoben wurden , hält es die „Times"
für richtig, unter der Ueberschrift „Eine freie
Presse in Kriegszei.en" einen langatmigen
Artikel zu veröffentlichen, in dem die abge¬
droschenen Phrasen über die angebliche eng¬
lische„Pressefreiheit ' w-eder aus der Motten¬
kiste geholt werden.

Nach wäl rtem Muster sucht das B âtt
von den durch die neutralen Zeitungen kriti¬
sierten englischen Pressezuständen abzulenken
nnd bebau'itet mit frecher Stirn , daß über
die Presse des europäischen Kontinents eine
oeistige Verdunkelung" hcreingebrochen sei.

während ai' f der englischen Insel ..das Ideal
der freien Meinungsäußerung " besteht.

Diese Frechheit?.» angesichts der Empörung
des gesamten WZtioiirnalismns über die
ebenso rigorolen wie dummen englischen Zen¬
surmethoden sind um so mehr geeignet, all¬
gemeine Verachtung bervorzurufen als ja
gerade Englaad es ist. das durch seine ge¬
radezu absurde Lügenpolitik in der Presse
bereits zahlreiche europäische Völker in
schmerzliche Abewener verwickelt bat, und ge¬
rade in diesem Lande sich seit »eher hinter
dem Schilde vxr demokratischenPressefreiheit
die erbärmlichste finanzielle Kne¬
belung des Journalismus  zeigte,
die Ausdruck einer wahren Diktatur der Geld¬
geber über die Presse gewesen ist.

Die Journalisten ans dem Kontinent gegen
die die .Times" zu Felde ziehen, sind webt
so vergeßlich, wie dieses Blatt annimmt . Sie
erinnern sich nicht nur der Erkabrungen indiesem Kriege, sondern auch der Eingeständ¬
nisse ans enolssckier Quelle, die schon vor dem
Krieoe ans dem Neichspa-'teitag in Nürnberg
von Reichspressechef Dr . Dietrich ans Tages¬
licht gezogen wurden. ..Nnt--r d--m Deckman¬
tel unserer viel gerühmten Pressefreiheit", so
erklärt beispielsweise das Mitglied ausgerech¬
net der Schriftleitung der „Times ". Ken¬

nedy.  im August-Heft 1937 der Monats¬
schrift .Niuetecth Coutury and After ", „geht
ein großer Teil eigenmächtiger Tätigkeit sei¬
tens der Verleger und Direktoren vor sich,
die das Gegenteil wahrer Freiheit ist. Wir in
England pflegen die strenge Kontrolle zu kri¬
tisieren, die in anderen Ländern auf die Presse
ausgeübt wird. Doch sind wir berechtigt, uns
unserer eigenen Pressefreiheit zu rühmen,
wenn unseren Zeitungen ihre Po¬
litik von anonymen im Hinter¬
grund stehenden Finanzgruppen
vorgeschrieben wird ?"

Der Engländer Gerald Barry nannte in
einem Artikel „Ich klage die Presse an " vom
9. Februar >932 die im Besitz der Zeitungen
befindlichen Fina »zMächte die wahren Herren
der öffentlichen Meinung und erklärte, sie
betrachten die Zestnnaen als „gewähnlick'e
Mittel des Geldwesens ". Der ,Ti-
mes"-Artikel fordert auch heraus , sich der
Rede des Vorsitzendcn der britischen Iourna-
listen-Nnion. F. C. Humpbrey. zn erinnern,
der erklärte, daß die enalischen Journalisten
.ckäolich Dinge tun müssen, die für sie als
Bürger unwürdig sind".

W-wn Hs? „Times " es für nötig halten an-
aesichts solcher von ihren eigenen englischen
Journalisten gekennzeichneten wahren eng¬
lischen Vresseverhältnissen nnd der geschicht¬
lichen Schuld, die die enalssche Presse bei der
Vorbereitung dickes Krie-ws und in beson¬
derem Maße seit keinem Be<iinn ans sich ae-
laden bat . über „Pressefreiheit" zn schreiben,
d"nn sollte sie wobrbastig nicht von eiUer
.Verdunkelung om Konti«ent" sprechen son¬
dern damit beginnen, zuerst im eigenen Lande
das L'cht anfzndrebeu. Dos wird ihr freilich
von ibren pintokratisrbeu G-odoebe-m niema'?-
erlonbt werden, die nichts mebr fürchten als
eine Presseardnling . wie sie in Dentkch'and
durcboesnbrt würbe, eine Ord"" ig . bse dem
Kapital denEinslnß ansdie Presse
entzogen  i ' "d die Aridst des Journalisten
non jeglicher Abhängigkeit vom Gelde befreit
hat.

s § «ßrn«aps « net
ß Eins muß man den Engländern lassen:
- sie sorgen immer aufs neue für Humor in
- der Welt. Unfreiwillig zwar, sehr unsrei-
- willig — aber immerhin , sie sorgen. Es
ß wäre unverzeihli, > den neuesten britischen
t Scherz d-r deutschen Öffentlichkeit vorzu-
- enthalten . Man .,öre also: Die britische
? Propaganda harte kürzlich mit großem
V Stimmaukwand o e Meldung verbreitet , ein
ß deutsches Kriegsschiff hätte vergeblich ver-
Z sucht auf der Ins -- Curagao (bekannt
ß durch den Curiwao-Likör) ein Kommando
- zu landen. Dieser abgeschlageneLandungs-
? versuch sollte das Ziel gehabt haben, die
^ Erdölguellen auf Curagao zu zerstören.
Z Damit wollte man anscheinend beweisen,
- welch glänzende Heldentat der Raub dieser
- holländischen Besitzung durch die Englän-Z der im Mai dieses Ja res war . Genau so
V „heldenhaft" war natürlich die Verteidwung
- der Insel gegen den „deutschen Invasions-- versuch".
ß Wer nun mfnt , irgend etwas würde
ß schon dran " sein an dieser Geschichte, der
ß hat recht. Es i' t was dran . Folgendes näm-
- ich: Ein britischer Wachtposten hat zwei
- Schüsse abgegeben, uw . . . nein, nicht um
? das ..Landungskorps ", sondern um einen —
Z Betrunkenen  z ' ' verscheuchen. Das ist
ß der Sachverhalt , der jetzt in Nenyork zu
Z der englischen Schauergeschichtenicht ohne
- Ironie veröffentlicht wird.
Z Sollte etwa der E -finder dieser köstlichen
ß Invassonsgekchichte auch nicht ganz nüchternß gewesen sein? Er wird Wohl ,in paar Glas
- des guten Curayao über den Durst getrun-s ken haben.
ß Wie gut . daß man den Engländern noch
Z schnell zum Wochenende den steifen Kragen
ß verboten bat. Wenn sie die Wahrheit über
; Curaoao hören, wäre er ihnen Wohl sowieso
z geplatzt.

Zn fernen Meeren siegre'ch
England muß neue Sicherungen xrgreisen
Berlin , 3. Dezember. Durch das in letzter

Zeit verschiedentlich gemeldete Auftreten
deutscher Neberwasserstreitkräfte im Indischen
und Stillen Ozean wird Großbritannien zu
neuen Sichernngsmcißnahmen gezwungen. Vor
dem Auslaufen aus Honkong wurde der bri¬
tische Passagierdamvfer „Emprest of Rnssia"
von der Admiralität beschlagnahmt und aus
dem Verkehr gezogen. Es handelt sich um ein
Turbinenschiff von 16 810 BNT . der Cana¬
dian Pacific. Die Passagiere und Ladung
wurden au Land gebracht. Die „Emprest os
Nussia" wird jetzt alsHilfskreuzerein-
aerichtet  und soll im Stillen Ozean die
Sicherung der britischen Handelsschiffahrt
übernehmen. Es ist damit zu rechnen, dast in
ähnlicher Weise auch eine ganze Anzahl gro¬
ßer Neberseedampferneu als Hilfskreuzer ein¬
gestellt werden, so dast die verfügbare britische
Handelsschiffstonnage weiter verringert wird.
Auch hierin liegt ein Erkvlg der deutschen
Ueberwasserstrertkräfte in fernen Meeren.

E>tra*feG 'iev?runa- erL-q«0"äre
Uniformverbot — Legionäre Polizei aufgelöst

MUS . Bukarest , 4 . Dezember . Horia Simahat eine strenge Uiberprüfimg aller Aufnah¬
men in die Legion in den letzten drei Mona¬
ten angeordnet . Elemente , die sich als unzu¬
verlässig erwiesen haben, werden rücksichtslos
wieder ausgeschlossen. Auch weitere Be chle
des Leaionärskommandailtcn gelten der st raf¬
fen Gliederung der Legion.  Der erste
Befehl untersagt allen staatlichen Beamten
und Angestellten das Tragen der grünenHemden während der Dicliuzeit. Der zweite
Befehl geht sogar noch einen Schritt weiter
nnd verbietet das Tragen der Grünhemdcn
überhaupt . Bis zur endgültigen Regelungder Uniformfrage dürfen Ausnahmen nur vei
festlichen Gelegenheiten gemacht werden, unddann nur auf Grund einer Sondergenehmi¬
gung.

Horia Sima hat die Legionäre Polizei a n f-gelö  st. Ein Teil der Mitglieder wird in die
Staatspolizei eingcreiht.

Am Ende - er klare KeulscheE>ieg
Dr . Frick Uber Kriegsverwaltungsaufgabcn

Berlin . 3. Dezember. Der Neichsminister
des Innern Dr . Frick hatte die Neichsver-
teidiaungskommissare. die Reichsstatthalter
und Oberpräsidenten, die Chefs der Zivilver-
waltung im Elsaß, in Lothringen und Lnrem-
bnrg . den Neichskommissarfür die Saarpscilz,
die Ministerpräsidenten und Innenminister
der Länder sowie die Ncaierungspräsidente»
zu einer Tagung über Kriegsverwccktungs-
fragen nach Berlin cingeladen. Der Minister
wies bei der Eröffnung dgrans hin, daß zum
ersten Male auch die Vertreter der heiinge-
kebrten Gebiete im Osten und Westen nn einer
solchen Tagung tcilnehmen konnien. Das sei
das Ergebnis der überlegenen Staats - und
Feldk-errnkiinst des Fübrers . Es könne nie¬
mand sagen, wie lange der Krieg noch dauern
wird , gewiß aber sei. dast ie länger er dauert,das deutsche Volk desto härter ii"d entschlos¬
sener in seinem Kampf- und S 'egeswillen
wird. Der Krieg könne nnd werde
nur mit dem klaren deutschen Sieg
enden,  ans dem wir dann einen dauerhaften
deutschen und eiiroväischen Frieden niishauen
werden. Auch die Tätiakeit der dentscOen Ver¬
waltung sei ausschließlichauf den Sieg a»s-
aericbtet. Die Beamten käm»ften ebenso wie
die Soldaten an der Front für den Sieg.

Zugzi'sammersiotz in Spanien
53 Tote und 60 Verletzte

Saragossa , 3. Dezember. Am Dienstaa-
morgen st'esten bei der Station Velilla de
Ebro die Ervrestziige  ans Madrid und
Barcelona zusammen Die Lokomotiven
bohrten sich ineinander  und mehrere
Wagen wurden zerstört. Bis jetzt zählt man
53 Tote und 60 Verletzte.



Rus 8tadi und Kreis Calw
Jetzt schon?

Mit ein Paar großen Tüten im Arm steuerte
Frau Ziegler ins Haus hinein. „Wer hat denn
bei Ihnen Geburtstag ?" rief die Hauswartinaus ihrem Fenster.

Frau Ziegler drückte die Düten liebevoll an
sich: „Das ist zu Weihnachten für meine beiden
Jungen im Felde!,,
»Jetzt schon Weihnachtspäckchen

für die Soldaten ?" strich sich oie Haus¬
wartin ein verwundertes Löckchen hinters Ohr.
, Ĵst das nicht etwas früh ?"

„Aber nein ! Wäre doch schade, wenn meine
Weihnachtsüberraschung erst zu Neujahr an¬käme!"

„Tja aber . . . So ein Päckchen braucht doch
Ostens eine Woche!"

kann man wissen, ob es beim weihnacht¬
lichen Massenbetrieb nicht Verzögerungen gibt?
Die Reichspost selbst hat übrigens Mitteilen
lassen, daß Weihnachtspäckchen spätestens
biszum 15. Dezember  aufgegeben werden
sollen, besser noch in der ersten Dezemberwoche,
bann sind sie ganz sicher rechtzeitig da."

Was nun , Frau Ziegler, wenn Ihre Päck¬
chen schon— sagen wir mal — am 20. Dezem¬ber oder noch früher bei Ihren Söhnen eintru¬
deln? Das macht doch auch keinen Spaß !"

„Warum nicht?" machte Frar ^ Ziegler ein
pitzbübisches Gesicht, als habe sie einen ganz
chlauen Gedanken. „Ich schreibe auf jedes
Päckchen: Erst zu Weihnachten off¬nen !"

„Und wenn Ihre Soldaten nun doch vorher
hineinlugen ?"

„Verlassen sie sich darauf , unsere Soldaten
reuen sich auf das Weihnachtspaket viel zu
ehr, als daß sie sich selbst das Fe!, t verderben.

Zwei Weihnachts-Berbaufssonntage
In Württemberg sind nur zwei Sonntagevor Weihnachten für den Verkauf freigegeben.

Es werden die Ladengeschäfte an den beiden
Sonntagen , dem 15. und 22. Dezember,
geöffnet sein. Die Lebens- und Genußmittel-
geschäfte können ofsenhalten, sind dazu aber
nicht verpflichtet. Die Zeiten an diesen beiden
Sonntagen werden den örtlichen Bedürfnissen
entsprechend von den örtlichen Stellen fest¬
gesetzt werden.

Verufsschulunterricht auf dem Lande
Die kürzlich erschienenen Richtlinien des

Reichserziehuugsministers für Erziehung undUnterricht in den landwirtschaftlichenBerufs¬
schulen und Fachschulen geben für dieses Er¬
ziehungsgebiet den Lehrern ausführliche An¬
leitungen für die praktische Arbeit an dieLand . Fm Mittelpunkt steht danach in der

roerufsicyule vte Landarbeit tm Jay-
reslaus.  Um sie gruppieren sich die übri¬
gen Stoffgebiete, die für den Lehrling ausdem Lande wichtig sind, der nationalpolltische
Unterricht, Sckiriftwerk und Rechnen. Auch in
diesen Stoffgebieten ist aber die Landarbeit
immer der Ausgangspunkt , wie auch im natio¬
nalpolitischen Unterricht die Stärkung derBindung an den Boden und die Vertiefung
der Heimatliebe die Hauptaufgaben des Unter¬
richts sind. Im ersten Schuftahr werden dieArbeiten der Feldwirtschaft, im zweiten die
Arbeiten für die Viehwirtschast behandelt. In
ähnlicher Weise ist die landwirtschaftlicheBe¬
rufsschule für Mädchen auf das Aufgaben¬
gebiet der Landfrau, auf die Arbeiten in
Haus und Hof abgestellt. In Anpassung andie Landarbeitslehre dauert die Berufsschul¬
pflicht auf dem Lande zwei Jahre,  indenen mindestens 160 Stunden jährlich abge¬
leistet werden sollen.

Eheschließungen mit Ausländern
Zur Eheschließung von Ausländernim

Inland  wird vorgeschrieben, daß die Ehe¬
fähigkeitszeugnisse des Heimatstaates des Aus¬
länders, die zur Eheschließung von einem
deutschen Staatsbeamten verlangt werden
sollen, in den vom Neichsminister der Justizbestimmten Fällen der Bestätigung bedürfen.
Für die Eheschließung von Jnländernim
Ausland  greift die Neuregelung ergänzend

Hast Du, deutscher Volksgenosse, Dich schonins
WHW-Opferbuch

eingetragen?
Heute und morgen liegt es noch im Rathaus

Zimmer 3 zur Einzeichnung auf.

em mit ver rveinmmung, vag Eyeramylells-
zeugnisse für deutsche Staatsangehörige in denvom Neichsminister der Justiz bestimmtenFällen von den Standesbeamten nur mit Zu¬
stimmung der höheren Verwaltungsbehörden
ausgestellt werden dürfen.

Versagt die höhere Verwaltungsbehörde ihre
Zustimmung zur Ausstellung des Zeugnisses,
so steht den Verlobten nur die Verwaltungs-
beschwerde an den Neichsministerdes Innern
offen. Die Entscheidung  darüber , ob das
Ehefähigkeitszeugnis, über dessen völkische Be¬
rechtigung nun die höhere Verwaltungs¬behörde entscheidet, ans Rechtsgründen aus¬
gestellt werden kann oder vertagt werden muß.
liegt nach wie vor beim Standesbeam¬
ten.  Versagt der Standesbeamte das Ehe¬
fähigkeitszeugnis ans Nechtsgründen, so kannder Gesuchsteller wie bisher die Entscheidung
des Amtsgerichts anrn 'en.

Die erfolgreichste Heilpslanzensammlung. Aus
dem Bericht der Heilpflanzenstelle für das Jahr
1939 geht hervor, daß im Gau Württemberg
(ohne Hohenzollern) 8840 Kilogramm getrock¬

nete Heilpflanzen von den Schulen und von den
Jungmädeln abgeliefert wurden. Davon ent¬
fallen auf den Kreis Calw  1426 Kilo oder 16
v. H. der Gesamtmenge. Er steht damit weitaus
an der Spitze des Gaues. Im Jahre 1940
wurde die Sammelarbeit noch umfassender und
stärker betrieben.

Hirsau. Einer der besten und aussichtsreich¬
sten Sportler des Turnvereins Hirsau, Feldwe¬
bel Gustav Wenges  wurde wegen Tapfer¬keit vor dem Feinde zum Leutnant befördert.

Neubulach. Wie das Standesamt mitteilt,
haben im November Jakob Bolz, hier und Ma¬
rie Schwarz in Stuttgart den Ehebund ge¬
schlossen. Verstorben sind Gg. F . Roller (78 I .)
und Anna Maria Sehdt (74 I .)

Nagold. Oberschütze Gottlieb Müller von
Oberschwandorf,  zurzeit im Reservelaza¬
rett Nagold, wurde mit dem E. K. II ausge¬
zeichnet. Ferner erhielt er das silberne Ver-
Wundeten-Abzeichen.

Wildbad. Die Spielschar der Mädelgruppe
5/401 Wildbad veranstaltete am 1. Advent ein
Liedersingen im Lazarett Katharinenstift . Im
Anschluß daran brachten die Mädel in jedes
Zimmer einen Adventskranz und eine kleineGabe.

Kapfenhardt. Heute Mittwoch den 4. Dezem¬
ber kann die Witwe Christine Schmidt bei gu¬
ter Gesundtheit ihren 70. Geburtstag feiern.
Sie schenkte neun Kindern das Leben. Von fünf
sind die zwei ältesten im Weltkrieg gefallen,
oie drei jüngsten stehen zur Zeit bei der Wehr¬
macht. Die Jubilarin versieht bald 20 Jahre
das Amt als Schuldienerin.

Zwei Maulhelden vor dem Richter
Balingen. Wegen Vergehens gegen das

Heimtückegesetz wurden vor dem hier tagen¬
den Sondergericht Stuttgart der 38jährige
Bernhard Müller  ans Geislingen und der
48jährige Jakob Eisele  aus Pfeffingen,
beide wiederholt vorbestraft, zu acht Monaten
bzw. sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Der eine hatte in angetrunkenem Zustand in
einer Wirtschaft gehässige Aeußcrungcn über
das Reich gemacht, - er andere gab sich, auchin einem Gasthaus, in der Trunkenheit als
alter Kämpfer aus und suchte mit dieser Lüge
auch den Umstand zu begründen, daß er nach
Verkündigung der Polizeistunde nicht zum
Heimgehen zu bewegen war.-r°

os§. Hstrven, Kreis Heidenheim. (Zeit¬naher Unterricht .) Eine nachahmens¬
werte Idee führte die hiesige Schule durch.Ein Elternabend  wurde ganz in den
Dienst der großen Zeit erstellt, denn er standunter dem Leitwort ,.1000 Jahre Kampf
imWeste  n". Die Kinder haben in Wort und
Bild Geschichte lebendig werden lassen, und

Dettingen ». A.. Kreis Heidenheim. (Er -,
folgreiche Seidenraupenzucht .) Ob -jwohl unsere Gemeinde 581 Meter über denzjMeer liegt, bat es die Schule fertig ge->'
bracht, in größerem Umfang die Seidenrau -,
penzucht zu betreiben. Von der ersten Kokons»,
ablieferung konnte für die Schule ein Run L-
funkgerät  gekauft werden. Außerdem er¬
teilte die Fachschaft für Seidenraupenzucht
eine Anerkennung für  die hervorragende
Leistung.

Suppingen , Kr. Ulm. (Gemeinschafts-
Flachsanbau lohnt  sich .) Die Orts -.
Bauernschaft entschloß sich, angeregt durch Er -,folge in anderen Gemeinden, in diesem Jahr
unter der Leitung des Bczirks-FlachswerbersGeorg Zeh alt von hier vier Parzellen
Brachfeld  mit zusammen 2'/r Hektar zu!
pachten und dort gemeinsam Flachs anzu¬
bauen.  Die Einwohnerschaft beteiligte sichbereitwilligst an den Handarbeiten. Die Ge¬
samteinnahmen beliefen sich auf 2372,60 Mark,
die Ausgaben auf 1852,60 Mark, so daß einUeberichuß  von 520 Mark verblieb. Die¬
ser Erfolg dürfte manche Gemeinde zur Nach¬ahmung aneifern.

Bad Rippeldsau. (Lastwagen in die
Wolfach gestürzt .) In der scharfen
Straßenkurve in der Nähe des „Klösterl?"
kam abends ein Lastwagen ins Schleu¬
dern.  so daß er Randsteine überrannte und
über die hohe Schutzmauer in die Wolfach
stürzte. Dabei wurde der etwa 20 Jahre alte
Wagenlenker  von dem schweren Fahr¬zeug erdrückt,  während sein Begleiter mit
einem Armbruch davonkam.

5« Jahre Winkersporkim Schwarzwald
In diesen Tagen jährt es sich zum 50. Male,

daß in Todtnau,  der Wiege des deutschen
Skisports, der erste deutsche Skiklub gegründet
wurde. Das ideale Skigelände in der Um¬
gebung von Todtnau zog dann bald weitere
Wintersportfreunde an. Zehn Jahre späterkonnten im Schwarzwald die ersten DeutschenSkimcistcrschaftcngestartet werden.

Der „Schwäbische Bauernkalender 1941" soll,
wie es in dem Vorwort des Landesbauernfüh¬
rers heißt, „den tiefen Sinn und den Wert deS
bäuerlichen Schaffens" aufzeigen. Es geschieht
dies in einer Reihe fesselnder Aufsätze über
staats- und standeswichtige Aufgaben des Land¬
volks. Bauer und Bäuerin finden in diesem
Kalender dazu eine Menge Wissenswertes.
Abgesehen von Aufsätzen zu ihrer praktischen
Arbeit werden ihnen die Ueberblicke über die
Gliederung des Reichsnährstandes und der
Landcsbauernschaft Württemberg gute Dienste
tun. Selbstverständlichfehlen Marktverzeichnis,
Düngungstabclle und andere praktische Einzel¬
heiten in diesem Kalender nicht. (Er kann durch
die Ortsbauernführer bezogen werden.)
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Geburten:  Olga Else Grözinger,  Schlossers-
Kind, Ostelsheim; Renate Bergleiter,  Unterfeld-
meisters-Kind, Calw; Roland Hans Walz,  Regu-
leurs -Kind, Bad Liebenzell; Max Köck, Betriebs-
assistenten-Kind, Leutenbach, Kr. Waiblingen; Helmut
Hans Maisenbachs  r , Holzhauers-Kind, Agenbach;
Dieter Helmut Jehle,  Unterreichenbach; Walter Ger¬
hard Braun,  Kraftfahrers -Kind, Hofftest; Lilli Ute
Sattler,  Buchdruckermeisters-Kind, Stammheim;
Günther Heinz Gerlach,  Motorschlossers -Kind,
Ostelsheim; Günther Eugen Christinger,  Metall¬
arbeiters-Kind, Calw; Volkhard Christof Laiten«
berg er,  Reallchrers -Kind. Calw; Christina Marie-

Flusse Schütz , Gastwirts-Kind, Hirsau; Kurt Fritz
Georg Heugle,  Kammachers-Kind, Calw-Aftenberg;
Renate Doris Böhret,  Hilfsflaschners-Kind. Stamm¬
heim; Manfred Ernst Gall,  Reichsbahnassistenten-
Kind, Calw; Paul Walter Klink.  Landwirts -Kind,
Martinsmoos ; Eberhard Heinrich Sailer,  Kraftfah¬
rers -Kind. Calw; Eberhard Wilhelm Kuhn,  Spar-
kassenrevisors-Kind, -Hirsau; Norbert Walter Trost,
Neickisbahubetriebsassistenten-Kind. Station Teinach;
Adelheid Wentsch,  Kreisamtsleiters -Kind, Calw.

Heiraten : Weiß  Julius , Hilfsarbeiter, Ostels¬
heim mit Ganz Horn  Margarethe , Strickerin, Calw-
Alzenberg; Gries  Johann , Vorzeichner, Lübeck mit
Scherrer  Luise Bertha, Calw; Vollmer  Wilhelm,
Unteroffizier, Mannheim mitRentter  Anna Doro¬
thea, Calw; Lutz Albert Friedrich, Feldwebel, Calw
mit Rexer  Hilde Marie, ohne Beruf, Calw.

Zur Kinderpflege!
Kindermehle / Milchzucker
Knochenbildendes Pulver
erleichtert denKindern das
Zahnen / Kinderpuder

Sterbefalle : Herrle  Josef , verh. Schreiner,
Unterreichenbach; Eichenberg  Mina , Oberpost-
assistenlen-Witwe, Frankfurt a. M.; Baur,  August,
verh. Kutscheru. Sattler , Möttlingen (Rückwanderer¬
heim, 78 Jahre alt ; Hennefarth  Hermann , led.
Fabrikarbeiter, Calw, 32 Jahre alt ; Fenchel  Karl,
verh. Bäcker, Würzbach, 47 Jahre alt ; Broß  Anna
Barbara , Tagelöhners-Witwe, Calw, 66 Jahre alt;
Bernhardt  Markus , verh. Platzmeister, Calw, 56
Jahre alt ; Wohlgemuth  Christine , Landwirts-
ehesrau, Zainen, 51 Jahre alt ; Dittus  Julie,
Schlossersehefrau, Calw, 46 Jahre alt ; Kröger,
Heinrich Martin , Hamburg-Lurup, 23 Jahre alt;
Schaible  Marie , Farrenwärtersehefrau , Schön¬
bronn, 42 Jahre alt ; Merkle  Ernst , verh. Rentner,
Bad Teinach, 87 Jahre alt ; Prinz  Josefine Maria,
Bad Nauheim, 61 Jahre alt ; Dittus  Rosine, Zim-
mermannsehesrau, Oberreichenbach, 53 Jahre alt.
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<36. sforlfetzung.)
«m neun Ahr legte sie eines ihrer schönsten

rueider an. Eudrun . die fick qleickkalls geschmückt
hatte war ihr dabei behilflich. Blanko Zappelte
nnaufhörlich . Endlich war man soweit. Mit ver¬
klärten Augen stand sie vor dem Spiegel und
musterte das faltenreiche Kleid aus blaugrüner
^side . Gi'drun war entrückt. N>an" a raffte dirSeide hoch »nd eilte mit der Schwester hinunter
M Mama , die. sonntäglich gekleidet, mit einem
Buck in ihrem Lehnstuhl am Fenster sgtz.

„Sehr schür,, we'n Kind, sek- tektljch".
Mama , als Blanko sich wie ein Gelbstern drehte
muhte aber dann gleich lachen, da Bianka das
Far-enmachen nicht lassen konnte, vor ihr einen

§Es mit Kratzfühen vollfuhrte und in
Kami« Elocks Tonfall meckerte: ..A'l mein Si-
binnen ist in beiger Lust entrannt . Ich war einFreu heund Ihres Vaters ." ^

„Aber heute solltest du ernster sein."
,OH, wo meine Seele ju-hub«lt , und wo mein

Bu -Husen vor Wonne hüpft ?"
Mama und Eudrun schütteten sich aus vor

Lachen.
Dann begaben sich aste in den Salon , in dem

Las Klavier stand. Hier werde Mama den Freie»
empfangen und mit ihm sprechen, während Eud,.
run draußen im Lang warte , um. wenn Mama
rufe, Bianka herbeizuholen , die sich, wie ver-,
abredet , mit Gabriele droben aufhalten werde,
und nicht im gegenüberliegenden Eh- und Wohn¬
zimmer, weil man dem Vetter aus dem Wegs
gehen wolle. Mit dem Vetter hatte es nämlich
nach dem Frühstück ein« unliebsame Szene ge¬
geben, da er allerlei verletzende Andeutungen
über Stefanie in Hall gemacht hatte . Eabriels
war fortgegangen , und Otfried Morell war
Bianka bis in ihr Zimmer gefolgt, angeblich,
um mit ihr über Stefanie zu sprechen, in Wirk¬
lichkeit aber .so hatte Bianka wohl empfunden,
um das in der Au abgebrochen« Gespräch fort¬
zusetzen und vor allen Dingen sie nach dem Grund
ihrer gestrigen Absage zu befragen. „Ich bin
gestern allein mit deiner Mutter nach Schloß
Stetten gefahren ", hatte er angesangen . „Schade,
dah du nicht dabei warst. Hm. und auch zum
Abendbrot warst du nicht hier ."

„Ich muß mich umkleiden, Otfried?
„Wozu dich denn umkleiden? Du siehst doch

reizend aus . Uebrigens fällt mir ein, daß ihr
euch hier furchtbar viel umkleidet. Wenn man
eine von euch sprechen will, hat sie gleich keine
Zeit , weil sie sich umkleiden muss."

„Wir können uns vor dem Mittagessen noch
unterhalten . Latz mich setzt bitte allein"

Dann war er aus dem Zimmer gegangen.
„Man hätte ihn irgendwohin schicken sollen",

atte Bianka dann zur eintretenden Eudrun ge-
ägt und gleich über Stefanie zu sprechen be¬
gonnen. „Er muh doch heute nacht in Hall ge¬
wesen sein! Er muh Stefanie gesehen Habens
Mama hat keine Miene verzogen, als er das mit

Nachtbesuchen in einem Hotel gesagt hat ! Was
meint er denn nur damit ? Ich bin nicht schlau
daraus geworden."

„Hier «nd da hat Mama ihm sogar zuge¬
stimmt. Man hätte ihn doch fragen sollen, ob er
in Hall gewesen ist. Aber dann wäre er noch un¬
verschämter geworden ." Sie war hinter die Gar¬
dine cetreien und hatte in den Garten gespäht.
„Du. da drunten schleicht er herum ! Er mag
spüren, daß etwas im Gange ist." Dann hatte
sie gelacht und gemeint, dah er sich ja nichts
mehr herausnehmen solle, sonst passiere etwas,
und sie hatte ihre kleine, aber energische Hand
erhoben und mit den Fingern rin paarmal ge¬
schluckt,

Nun befanden sie sich mit Mama im Salon
und warteten auf Gabriele . Eudrun verlieh dasZimmer und kehrte bald darauf mit der Mit¬
teilung zurück, datz Gabriele von ihrem Morgen¬
spaziergang noch rmmer nicht zurück sei. „Dann
mukit dn Friedrich Wilhelm empfangen", meinte

Mama zu ihr . „Mathilde ist in der Küche voll¬
auf beschäftigt, da ihr heut , ja nicht kocht."

„Wo sie bloß stecken mag ?" rief Bianka aus.
„Sie weiß doch ganz genau , datz Friedrich Wil¬
helm um zehn Uhr zu uns kommt!"

Die Mutter meinte , daß sie gewiß etwas
Wichtiges zu tun habe. Unpünktlichkeit sei nicht
ihre Art.

Alsdann entspann sich eine längere Ausein¬
andersetzung darüber , ob man den Wein , die
Gläser und das Gebäck schon jetzt in den Salon
stellen solle, oder ob Eudrun das Tablett erst
später hereinbringen solle. Bianka meinte näm¬
lich. datz Friedrich Wilhelm sehr glücklich sein
werde, wenn er etwas zu knabbern oder zu
schlürfen habe. Er werde sicherlich furcktbar auf¬
geregt sein, sich aber weniger versprechen, wenn
er etwas ,u tun habe, nach dem Glas greifen
oder ein Stück Gebäck in der Hand halten könne.
Ja , und Mama soll« ja nicht vergessen, seine
Eltern einznladen , ihn und Erika natürlich auch,
«nd zwar für Dienstagabend weil dieser Teg
für alle der günstigste sei. D ' e Mutter versprach
alles bestens zu erledigen . Plötzlich begann es
vor dem Fenster zu rauschen. Alle spähten in den
Garten und sahen, daß der Netter den Na ' -n
sprenate. „Gott sei Dank !" meinte Bianka . „Er
beschäftiat lick!"

(Forts . '-.:; g folgt.)

Tropen«und kolonialtechnische Tagung
Fachsitzungen am zweiten Tag

Stuttgart . Die am Dienstag , 3. Dezember,
abgehaltenen Fachsitznnaen der l . Tropen - nnd
Kolonialtechnischen Arbeitstagung des VDJ.
im NSBDT . umfaßten die drei Arbeitsgebiete
Energieversorgung in den Tropen , Holz - und
Landwirtschaftstechnik in den Tropen sowie
Bau - und Verkehrstechnik . Aus der Fülle der
Vorträge , die in den drei Fachsitzungcn ge¬
halten wurden , heben wir besonders zwei
Referate hervor , weit sie von Württemberg :»
schen Ingenieuren gehalten wurden . Auf der
Holz - und Landwirtschaftstechnischen Fach¬
sitzung sprach Ingenieur Ederhardt  aus
Nlm über „Bearbeitung des jung¬
fräulichen Trovenbodens ". In den
Tropen , >n denen vielfach vulkanische Ge,
steinsarten mit starken Qnarzbeimischungcn
Vorkommen, müßte die Konstruktion der Ge¬
räte kräftiger gehalten werden als bei uns.
Es gäbe in Brasilien und in Afrika tropische
Gebiete , wo auch Schlepper nicht in Frage
kämen, weil es die Boden - und Anbauverhält-
nisse nicht zulietzen oder weil das Bedienungs¬
personal fehle.

Einen Vortrag über das Thema „Der
Personenkraftwagen in den Tro¬
st e n" hielt DiPl .-Ing . Eberhard Hundt  von
der Daimler -Benz AG . in Stuttgart -Unter»
türkheim . Der Betriebsbereich unserer deut¬
schen Kraftwagen reiche heute vom Betonband
der Reichsautobahn dis zur schweren Gelände¬
strecke und vom Winterbetrieb bei 80 Grad
Kälte bis »irr Bewältiauna von Gediras-

Pässen bei 50 Grad Hitze. Innerhalb dieses
Bereichs lägen auch die Anforderungen , die
ein Fährbetrieb unter tropischen ko' onia ' en
Verhältnissen in der Regel stellt., Gelände¬
prüfungen , Gebirgsfahrtcn .Winterwettbewerbeund Wüstcnfahrten hätten in den letzten Iah-
ren immer wieder gezeigt, daß die Fahrgestelle
und Motoren in ihrer neuzeitlichen Form
nicht nur höchst wirtschaftlich , sondern auch
denkbar gebranchshart sind. Daß solche Fahr¬
zeuge auch den Beanspruchungen m den Tro¬
pen ohne weiteres gcwachsen sind, sei ost ge¬
nug bewiesen. Die neuen Werkstoffe wirkten
sich ebenfalls dahin aus . die Wagen harten
Beanspruchungen gegenüber zuverlässiger zu
machen.

Im Dienste der Familie
Nachbarschaftshilfe für Kinderreiche

vsg . Stuttgart . Hier trafen sich die Kreis¬
fachbearbeiterinnen der NS . - Frauenschaft
Naiienvolitik und die Frauen für Familien-
nfkege vom Reichsbund Deutscher Familien zu
einer Tagung,  in der die Aufgaben des
Winters besprochen wurden . Zusammen mit
der Gauabteilungsleiterin Hilfsdienst wurde
im besonderen die Arbeit der Familien-
pslegesrauen  betrachtet . Zn ihren Auf¬
gaben gehört es, die kinderreichen Familien
zu besuchen, Fälle , in denen eme Nachbar¬
schaftshilfe gebraucht wird , an die Abteilung
Hilfsdienst im Deutschen Frauenwerk zu mel¬
den. Auf der Tagung sprachen Dr . Ezaki,
der Leiter des Deutschen AnslandsinstitutS
und Frau Dr . Kommerell,  Gausachbeardei-terin für Raklenvolitik über die koloniale

präge unrrr vesonverer DerllckflqWrrns ms-senpolitjscher Gesichtspunkte.

Zehn Jahre NSO -Aerztebund
Sauleiter Murr bei der Erinnerungsferet
vsg. Eßlingen . An derselben Stätte , an be ¬

vor zehn Jahren der NSD .-Aerztebund iti"
den Gau Württemberg -Hohenzollern gegrün¬
det wurde , im Kugelsaal , beging der NSD?
Aerztebund in engstem Kreis eine Erinne
rungsseier, , zu der auch Gauleiter Reichsstatt -
Halter Murr  erschien . Nach einer Ehrun
der Toten erinnerte der Gründer und Gav
obmann , Gauamtsleiter Dr . Staehle.  a
die Zeit des Kampfes . Dis Erziehung de
Aerzie zu Gesnndheitssührern im national
sozialistischen Staat sei die Aufgabe de
NSD .-Aer - tebundes , die ihm vom Führer gc
stellt fei. Standesfragen und wirtschaftlich
Interessen , die in der Shsiemzeit allen
Gegenstand der ärztlichen Vereinstätigkcit gcWesen seien, haben im NSD .-Aer - tebund rel
nen Platz . Der stellvertretende Gauobmnni
Kreisamtsleiter Dr . Koetzle  sprach Pg . Dr
Staehle  den Dank aus für alles , was die
ser in den letzten zehn Jahren sür den NSD.
Aerztebund und die Bewegung geleistet Hai
Auch Gauleiter Rcichsstatklialter Mur
widmete Pg . Dr . Stachle Worte der An
er ' ennung und des Dankes für seine unerm 'si </

! liche und erfolgreiche Arbeit im Dienste de
Volksgesinidheit . Dr . Staeble gehöre zu de:
alten Kämpfern , dis sich für die Bewegung '
verzehren . Gerade diese aber seien unersetz
lich nnd haben die Pflicht , ihre Gcfundhei
nach lange dem Volk zu erhalten.
d 'chsrrgzuörr Zufall «m Eahnübergarg -
Tuttlingen . Als der Lenker eine-Z Personen

kraitwagens in die Nähe des schienenale'che
Bahnübergangs der Stutt -mrier Straße kan .
bemerkte er infolge der Dunkelheit zu spä.
daß die Schranken geschlossen  wcn 'c: .
Obwohl er sofort bremste, durchbrach s-i
Fahrzeug infolge der glatten Fahrbahn d
Schranke und blieb erst auf dem Bahnglci
stehen. Dnrch die tatkräftige Hilfe des Bahr
Wärters und eines Wageninsassen war c
möglich, den Wagen ans der Gefahrenzone z

. entferncn,  ehe der fahrplanmäßige Perso
nenzug die Nnfallsteve passierte.

Stuttgarksr Sch!ach!vlehmarkk
vor» Dienstag , 3. Dezember

Pre ' se für  Kilogramm Lebendgewich
in Reichspfennig : Ochsen a) 43 bis 45,5, t
39,5 bis 41.5; Bullen a) 41 bis 43,5. b) 38 >
bis 3S,5; Kühe a) 41.5 bis 43,5, b) 36 bi -
39,5, c) 24.5 bis 3L.S. d) 16 bis 24; Färse
a) 41.8 bis 44ch, b) 37,5 bis 39.5, r) Li bi
34; Kälber a) 59, b) 57 bis 59, r) 43 bi
50. d) "2 bis 40; Lämmer und Hammel bi
48 bis 49. b 2) 46 hiS 49; Schafe a) 4s?
Schweine a) und bl ) 57.5, b2 ) 56,5, e) 54,5
d) 51.5. e) 49,5, fl gl ) 57F. — Markt
v - rlauf:  Alles zngeteilt.
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Amtliche öekanntmachungen
Berbraucherhöchstpreis für

Speisekartoffeln
In der in Nr . 285 der „Schwarzwald -Wacht" unter dem

Datum vom 2. Dezember 1940 bekannt gegebenen Anordnung
des Herrn Württ . Wirtschaftsministers — Preisbildungsstelle —
über Verbraucherhöchstpreise für Speisekartojseln vom 25. No¬
vember 1940 hat § 2 sagenden Wortlaut:

§2
1. Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Berbrancher-

höchstprcise erhöhen sich sür die Sorten „Juli " (Nieren ), „Sieg-
linde " , „Viola " , „Königsberger Gelbblanke " und „Knppinger"
um 1 NM ., sür die Sorten „Frühe Hörnchen ", „Tannenzapfen"
und „Eifelcr ' Platte " um 2 RM . je 50 icx

Calw,  den 3. Dezember 1940.
Der Landrat.

Stadt Calw

Ami w M « UNM
Auf Grund des Art . 31 des Pol . Str . Gesetzes in Verbindung

mit § 1 Abs. 2 des Gesetzes vom 6. 2. 1923 (Reg . Bl . S . 79)
wird zur Ordnung des Personenverkehrs auf Straßen und
Wegen sür die Zeit bis 1. April 1941 folgende ortspolizeiliche
Vorschrift erlassen:
1. Die Anlieger an Straßen und öffentlichen Plätzen sind ver¬

pflichtet, die erforderliche Sorgfalt anzuwenden , um die
Sicherheit des Fußgängerverkehrs vor ihren Anwesen zu ge¬
währleisten . Witterungseinflüssen , die den gefahrlosen Ver¬
kehr beeinträchtigen , haben sie tagsüber sofort mit geeigneten
Mitteln zu begegnen. Während der Dunkelheit ruht diese
Verpflichtung ; sie ist aber spätestens bei Tagesanbruch zu
erfüllen.

2. Bei Glatteis und Schneeglätte hat der Anlieger die Fuß-
gängcrwege und Ctraßenübergänge alsbald mit Sand , Asche
oder anderem geeigneten Material (Tägemehl und Spreu
find nicht geeignet !) nachhaltig zu bestreuen . Im Bedarfsfall

- nt wiederholt zu streuen . Bei Wegen ohne besonders ange¬
legten Gehweg ist die für den Fußgängerverkehr erforderliche
Wegfläche zu streuen.

3. Bei größerem Schneefall find die Gehwege insoweit vom
Schnee frei zu machen, daß sie wieder leicht gangbar sind.
Bei Straßen ohne besonders angelegten Gehweg ist die für
den Fußgängerverkehr erforderliche Wegsläche zusammenhän¬
gend zu bahnen . Bei Straßenüb -rgänqen ist bis zur Straßen¬
mitte eine Bähn herzustellen. Die Straßenkandckn find sür
den Wasserabfluß offen zu halten.

4.  Schleifen auf den Gehwegen oder in den Stratzenkandeln
' »wie Eiskrusten auf den Gehwege » find tagsicher sofort -u
"Zeitigen.

5. Sobald das Wasser gefriert , dürfen Wasferansgüfse , die auf
einen öffentlichen Weg münden , nicht mehr benützt werden;
auch ist es verboten , Abwasser in die Straßenkandel zu
gießen und Wasser in der Umgebung von Brunnen aus¬
zuschütten. Während des Frostes sind Abwasser in die nächste
Schachtöfsnnng einzugießen.

6. Bei Eintritt von Tauwetter sind die Gehwege sofort zu reini¬
gen ; sür geordneten Abzug des Schnee - und Eiswassers ist
Sorge zu tragen.

7. Die vorstehenden Verpflichtungen treffen in erster Linie die
Eigentümer von Gebäuden und Grundstücken . Ihnen ist die
Möglichkeit gegeben, sie auf die Besitzer (vor allem die Mieter
und Pächter ) zu übertragen.

kuppen je 1.50 RU, Keramik, Lcbulartikel, -
LpaaierstLcke, d-uuckbarmouikas, Trommeln,
LlocklUvten, Violinkäslen usrv.
kincken 8iv bei

^8 . ÂldiliZerstrslle 19
Lbilstbaumscbmuck inreiobsr ^ usrvabl.

3. Den an Ort und Stelle ergehenden Anweisungen der Polizei¬
beamten ist unverzüglich Folge zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden nach Z 366 Ziff . 10 des N .St .G .B.
bestraft.

Calw,  den 3. Dezember 1940.
Der Bürgermeister

als Ortspolizeibehörde:
Göhner
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GuterhaNciier, schöner

Kinderwagen
verbaust

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
.Eckwarzwalo -Wacht".

GMerhaltener Wintermantel
neuer Pullover

(beides für 13—13 jähr . Jungen)
ferner : Kinderschreibpuit

zu verkau'en. Näheres durch die-
Gesckästsslelle der „Schwarzwald-
Wacht"

kür etWlse kskler lkünMen
ck'e a«/ «/rcksütl. FrLc/rr/ed.

re/r rl/rck, uir >'
Hz ^

a/d i>.i ! -
cker /1/rrsi- j

ra Lc/rre/öen.

VaHsnlESLeSN
Osr kriolg clsr Irinklrue vror sobelbokt , cksoa
ckis tzsgisitsrrckelnurigsn , wis ^ ppstitlorigirsik»
Lwkiverboltvng , Xolil«, rssüscks Osprerriooan
vLv». versckv/onckon eins ; läge ; , ick verlor
co . 14 Ltsiris . kli ; obstk ^ clow ; , rtootl . oner«

Iconots 5zo ; ; su ; e . >̂ /u .-tzIbsrksIck, V/ilbsrg ; traüs 10 . 1L. 2. Ich
7» oroh » flsrckiso P-N »7 L0. , 0 yrohs 5,zicks » K4» 75.—. kescd» bl»*». >.
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